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XII (Beerdigung von Akatholiken, Ta ihrerKinder.) Vom apoſtoliſchen Adminiſtrator der Diöceſe Mantua
wurden der Congr. R.et Inquisitionis folgende zwei 1
zur Beantwortung vorgelegt: Ob ein katholiſcher Prieſterrten, die Akatholiken keinen eigenen Tiedho aben, den Leich
nam eines Häretikers vom Quſe Jum Friedho begleiten dürfe,hnehin der Leichnam umn die Kirche nicht übertragen wird und die
Glocken weigen und wenn , ob eine olche Praxis ſich nur aufeinige Gegenden oder auch auf Italien erſtrecke und E Kleidungder Prieſter in dieſem Falle zu tragen habe Die Congregationertlarte Jänner 1886, eine Begleitung überhauptun  aft II Auf die vorgelegte rage, ob im Abgangedes akatholiſchen ein katholiſcher Religionsdiener das ind akatho⸗liſcher Eltern taufen dürfe, venn ſie erklären, ſie halten ſich da
durch nicht gebunden zur katholiſchen Erziehung, „et interdum III —ͤ0
pona innocentis infantuli aeternam salutem“, gab interm gleichenatum obige Congregation die Antwort Nur, wenn das Kind In
Todesgefahr iſt, dürfe C8 taufen.

(Eingabe der Cisleit  iens
Sanierung er ſeit dem Concordate ungiltig einge

Pius ſeligen Andenkens hatte aMm
März 1856 e Biſchöfen Oeſterrei die ollmack ertheilt,ſämmtliche ungiltige en un ihren Diöceſen auctoritate apostolica

zu revalidieren und V radice zu ſanieren, E vor dem Concor—
date zwiſchen dem apoſtoliſchen Stuhle und dem Kaiſer von Oeſter

2reich eingegangen worden ſind, Es, daß bei ihrer Schließungentweder gar nicht um Dispenſe vom trennenden Ehehinderniſſe nachgeſucht bder dieſelbe auf ungeſetzliche Weiſe rlangt worden iſt

Seitdem In ahre vergangen. Wiewohl die Biſchöfe
Oeſterreichs mit C Strenge die Beobachtung der kirchlichen Ehe
vorſchriften überwacht, auch die einzelnen Seelſorger, wenigſtens
gewi zum allergrößten Theile hierin ihre Pflicht gethan aben, ſokann man ſich doch der Vermuthung nicht entſchlagen, daß inner⸗
halb dieſes langen Zeitraumes wiederum die eine oder andere Ehe
vor ott und der 1 ungiltig abgeſchloſſen worden iſt wegeneines 0  altenden, trennenden Ehehinderniſſes von dem nicht dis⸗
penſirt Urde, ſei * Qus entſchuldbarer Unwiſſenheit, oder aus
ſträflicher Nachläſſigkeit In der Erforſchung der Ehehinderniſſe.

In der That iſt das Vorhandenſein mancher ehinderniſſeBrautleuten und Zeugen unbekannt, wie da der Blutsver
wan  0 oder ägerſcha Iun den entfernteren Graden, be
ſonders in rten, die uim Gebirge oder weit abgelegen ſind; andere

aber demEhehinderniſſe ind wiederum nur dem Canoniſten, nicht
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gemeinen Volke bekannt, B das impedimentum affinitatis
cCopula Illicita; endlich iſt zu bemerken, daß manche Ehen ungiltigeingegangen ſein können, eil die Dispenſen, welche dieſe Ehenmöglichten, nich giltig 7 ſei ES, daß Defecte um Bittgeſucheoder In der Ausführung die Dispenſe ungiltig machten.

Der letztere un betrifft beſonders jene Dispenſen und Ehen,die oh retieentiam COpulae incestuosae vel Derversae intentionis
Der A  — facilius dispensationem impetrandi ungiltig ſind Ver⸗
ſchwiegen früher die Nupturienten In den Dispensgeſuchen die attgehabte COpula oder die Abet gehabte Abſicht, dadurch die Dispens
leichter erlangen, ſo war bekanntlich trotz der erlangten Dispens
vom Hinderniſſe der Verwandtſchaft eine Ehe ungiltig. Nun
hat aber Leo III durch Deeret vom Juni 1885 erklärt,daß derlei ertheilte Dispenſen Zukunft giltig ſeinſollen, die ſtattgehabte Copula alſo keine Ehe mehr irritieren
erde Mit ech aber iſt befürchten, daß vor dieſer Zeit,alſo vor dem Juni 1885, viele Ehen ungiltig eingegangenworden ſind, weil die ſtattgehabte COpula oder die QAbet gehabteerſchleichende Abſicht in den Dispensgeſuchen verſchwiegen worden
iſt, ſei Es, daß die Brautleute arüber gar nicht gefragt wurden
oder aus Unwiſſenhei oder Bosheit ber dieſen Umſtand geſchwiegenaben

Um nun dieſem großen Uebel zu euern, haben die BiſchöfeCisleithaniens durch Se Eminenz den Cardinal⸗Fürſterzbiſchof von
Wien Ganglbauer aAm Oet 1886 den Stuhl die Bitte
geſtellt, alle ſeit jener Sanierung J 1856 ungiltig geſchloſſenen
Ehen revalidieren und ſanieren, „Obstante ꝗuOCumque impedi-
mento dispensabili aut canonico defectu N supplicatione aut 12
executione admisso.

Hierauf erfolgte von der Pönitentiarie unterm Dezember1886 folgende Entſcheidung:
3 iſtnd wie vor In jedem einzelnen 0  E un

vorſchriftsmäßiger eiſe den römiſchen Stuhl recurrieren.
(Recurrendum 886 11 81H JD 6(2 81 quatenus ODPS Sit)

2 Den Biſchöfen Eisleithaniens wird aber die Vollmacht
theilt, jene Ehen, die bis u Juni 1885 Ver⸗

weigung der COpula bder der dabei geha  en ETL
ſchleichenden Abſicht ungiltig eingegangen worden ſind,IN 6281 bus barticularibus, qui CCurrere öpoterunt, 3u revd
lidieren; ſolle um Geheimen der Conſens erneuer

de (imposita Secereta renovatione consensus). Fü 1e U
Fälle hingegen, in welchen die Conſenserneuerung abS-
ꝗquE periculo aut gra vI Scandalo nicht möglich i ſt,un wenigſtens ern 4 die Ungiltigkeit ſeiner Ehe
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erkennt unde (wenn NHNuUL der frühere Conſens
bei dieſen putativen Eheleuten fortdauert) erhalten
die Biſchöfe die apoſtoliſche Vollmacht, dieſe Eheconvalidieren und IN radiee 3 u anieren

Die chon vorhandenen oder erſt 3  Arten
den Kinder erklär die Pönitentiarie In jedem Falle
für legitim. F , Can. 8
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Lib II und 582) indobonae. Sumpt. Mayer Et 80E 1887
Preis eines jeden Bandes 3

Es iſt eine angenehme Aufgabe, ern Werk beſprechen zu dürfen, das,
ſeitdem eS exiſtirt, keinen Tadler, wohl aber ſehr viele Lobredner gefunden
hat. Allerdings iſt In dieſer Quartalſchrift bereits wiederholt und
zwar nach ſeinen erſten zwei Theilen IM ahrgang 1869, 327
und um Jahrgang 1874, 235 U. und nach ſeinem ritten Theile
Im ahrgang 1876, Seite 0 einer eingehenden Würdigung
unterzogen worden; wir halten eS jedoch für eine Pflicht unſere Oer⸗

ehrten Leſer, neuerdings darauf zurückzukommen, enn wir auch bereits
Geſagtes wiederholen müſſen; denn einerſeits ieg das Werk n ſeinen erſten
zwei Theilen nunmehr ereits In Uflage vor uns und anderſeits hat
ich die ahl unſerer Leſer ſeither bedeuten vergrößert. Was man

nicht von jedem erte ſagen lann, das konnte man mit vollem Rechte
von ev Moraltheologie gleich bei ihrem Erſcheinen agen. Der Ver
faſſer hat durch Herausgabe ſeines Werkes einem wahren Bedürfniſſe ah
geholfen. Das Wiener Provinzial⸗Concil vom Jahre 1858 α

k Sub
Vit. VI Cap ein Lehrbuch Moraltheologie für Theologen
olgende Anforderungen geſtellt „In theologia Mmorali 8 Ar!1
ratio 11011 negligenda Et PTO eimnporum 60nditione Allaborandum
Est, Ut resecentUr radices ETTOTum, quibus Vitae Christianae
principia pessumdantur. Attamen AEeC Ita pertractentur, Ut
CASUuISst!1 CA. nihil detrahatur.“ Durch enne andere Vorſchrift waren
alle Lehrbücher NWAi deutſcher Sprache ausgeſchloſſen. Unter den un latei  —  2
niſcher Sprache verfaßten Compendien der Moraltheologie da
mals keine große Auswahl und eines derſelben genügte vollkommen den
Anforderungen, die das Concil ſtellte. Das amals anl meiſten verbreitete
Compendium des Gury gat gewiß ſehr große Vorzüge und dem ent
ſprechend 9is heute ſehr große Verwendung gefunden. ber es iſt nach


